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Am Grab _
.Max Ulebers

VON JORGEN KAUBE

P. .
olitike.r.wer.den übers.chä."tz.t.
Man denkt, sie>entscheiden,
aber vor den Kameras, Vor

denen sie sich die Hälfte des Tages
aufhalten, Xkönnen sie es ja gar
nicht. DerRestder Zeitgehtfürin-
nerbetriebliche . Problemedtituf,
das Absichern von Loyalitäten, das
Zermürben von Gegnem,die Kal-
kulation von rarteltagsstrategien
und .50 weiter.· Wahrenddessen tun
andere die Arbeit: die Beamten und
die Lobbyisten. Während dabei die
Interessen der Lobbyisten nic:ht so
sc:hwer zu erraten sind, bleiben die
Handlungsmaximen der Spitzen-
beamten oft unklar. Handeln sie als
neutrale Fac:hleute oder politisc:h,
haben sie ein Parteibuch, oder fol-
gen sie den OpportUnitäten?
Zwei Boc:humer Verwaltungswis-

senschaftler haben gerade eine Un-
tersuc:hung über die Wtrkungen
der großen Koalition auf die deut-
sche· Ministerialbürokratie vorge-
legt. Thren Befragungen der Insas-
sen von Ministerien lässt sich eine
weitreic:hende Einstellungsände-
rung der Verwaltungseliten entneh-
men. Unter der großen Koalition
sc:heuen sie offenbar eine parteipoli-
tisc:he Identifikation. Ein Fünftel
der Spitzenbeathten gab selbst bei
anonymer Befragung seine Partei-
mitgliedsc:haft nicht an oder leugne-
tegar unzutreffenderweise, jemals
politisch aktiv gewesen zu sein.

Da.bei hat -die Partelmitglied-
sc:haft unter den Spitzenbeamten
insgesamt abgenommen, eine klare
Parteisympathie herrscht aber bei
den meisten gleic:hwohl vor. Und
auch eine große Koalition führt aus
Sic:ht der Verwaltungsspitze nic:ht
zu größeren Entscheidungsspielräu-
men aufgrund der heterogenen po-

""'1itisc:hen Programme. Im Gegen-
teil bestand der Eindruck, dass poli-
tisc:he Rücksic:hten nun eine noch
größere Rolle spielten.

Schließlic:h fmdet die Studie ei-
nen Wandel im Rollenbild des Mi-
nisterialbeamten. Hatten noc:h 1987
ganze 80 Prozent der Spitzenbüro-
kraten erklärt, ein Beamter müsse
unter einer neuen Regierung deren
Position vertreten, so waren es jetzt
nur noc:h 16 Prozent. Die politisch
eingesetzten Beamten wie die soge-
nannten "Laufbalmbeamten" ver-
stehen sich, mit anderen Worten,
immer stärker als Diener politi-
scher Interessen. Das Beamtentum
als Beruf tritt hinter dem Selbstver-
ständnis einer "politisc:h loyalen Be-
forderungsreserve" zurück. .Die
Vorstellung, es werde auc:h bei eig-
ner Missbilligung pflichttreu ausge-
führt, was die Politik verlangt, habe
sic:h,so die Autoren, überlebt. Poli-
tiker werden also übersc:hätzt, aber
die Unabhängigkeit des Selbstbil-
des von Beamten auc:h.
Falk Ehlnqer, Linde Jochhelm: "Wessen
loyale Diener? Wie die Große Koalition die
deutsche Ministerialbürokratie veränder-
te". in: Der moderne staat. 2 (2009).
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